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Die Nachrichten
erscheinen jeden Dienstag , Don-
»»M , und Sonnabend und kosten
vre Quartal » Mark exclusive Post-
Bestellgeld . — Bestellungen über¬

nehmen alle Postanstaüen und
Landbriefträger.

Annoncen kosten die einspaltige
Cerpnszeile oder deren Raum io Pfg.

für auswärts iz Pfg.

für Stadt und Amt Mssleth.

Inserate
werden auch angenommen von den
Herren : F . Büttner in Oldenburg
Herm . Wülker in Bremen , Hsasenstein
und Vogler A .-G . in Bremen und
Hamburg , Wilh . Scheller in Kremen,
Ad. Stemcr in Hamburg , Rud . Masse
in Berlin , I . Barck und Comp , in Halle
a . S . , G . L . Daube und Comp , in
Frankfurt am Main und von anderen

Insertions -Comptoirs.

Elsfleth, Donnerstag, den 8 . August. 1895 .

Tages - Zeiger.
(8 . August . )

D -Aufgang : 4 Uhr 57 Minulen.
D -Untergang : 8 Uhr 06 Minuten.

Hochwa » ser:
Uhr 12 Min . Vm . — 5 Uhr 28 Min . Nm.

bulgarisches.
Die Ermordung Stambulows und die bulgarische

Kranzdepntotion haben unliebsamerweise die Aufmerksam,
seit wieder auf die „ bulgarische Frage " gelenkt . Seit
mehrerenJahren galt in Rußland als officieller Grund¬
satz, Bulgariens gar nicht zu gedenken , und das war
gut. Heute ist die bulgarische Frage ganz unnöthig
wieder angeschnitten und das giebt — mit Recht oder
Unrecht mag dahingestellt bleiben — Grund zur Be-
unruhigung.

Prinz Ferdinand hat weder durch den Tod Stam¬
bulows noch durch die Kranzdeputation Vortheil . Die
russische Politik steht unverrückt auf dem gleichen Stand¬
punkt wie früher ; sie fordert Jnnehaltung der Bestim¬
mungen des Berliner Vertrages . Danach soll der Fürst
des Landes von einer legalen Sobranje ordnungsmäßig
erwählt und sodann auf Vorschlag des Souzeräns,
nämlich des türkischen Großsultans , von den übrigen
Vertragsmächten anerkannt werden . An die Erfüllung
dieser Form ist nicht zu denken . Prinz Ferdinand müßte
abdanken und sich einer Neuwahl unterziehen . Außer¬
dem müßte der „ Kronprinz " Boris , der katholisch ge¬
tauft ist, zur russisch - orthodoxen Kirche übertreten.

Von Petersburg aus ist dieser Tage an die Adresse
des Prinzen Ferdinand eine erneute Absage m aller
Form erlassen worden . Dabei wurde aber dem bulgari¬
schen Volke — im Gegensätze zu der thatsächlichen bul¬
garischen Regierung — ein freundliches Wort vergönnt.
Und ungefähr so ist auch der Eindruck , den die Kranz¬
deputation in Petersburg empfangen hat . „ Auf euch
Bulgaren sind wir Russen gar nicht böse ; wir wissen,
ihr seid uns wegen eurer Befreiung vom Türkenjoche
dankbar ; unsere Abneigung bezieht sich nur auf euren
Thron -Usurpator , der seine Stelle nicht zu Recht ein¬
nimmt . "

Der Fürst sitzt jetzt zwischen zwxi Stühlen ; er hat
sich von Stambulow getrennt , der mit großer Entschieden¬
heit dem russischen Einflüsse in Bulgarien entgegenge¬treten war ; durch die Entlassung Stambulows hat er
sich aber nicht die Freundschaft Rußlands erwerben
rönnen . Er muß sich sagen , daß seine Person der Aus¬

söhnung Rußlands mit Bulgarien im Wege steht und
die Bulgaren wollen Rußland versöhnen ! Das beweist
der jubelnde Empfang , den die aus Petersburg zurück¬
kehrende Kranzdeputation überall im Lande gefunden hat.

Bei den Erörterungen über die bulgarische Frage ist
stets von Rußland und nicht zugleich von den übrigen
Signatarmächten des Berliner Vertrages die Rede.
Man nimmt immer an , Rußland hätte allein Beding¬
ungen zu stellen , und es wäre die Zustimmung der
übrigen Signatarmächte außer Zweifel , sobald nur Ruß¬
land sich befriedigt erklärt hätte . Das ist keineswegs
zutreffend . Der Berliner Vertrag kennt kein russisches
Vorrecht , wenn es auch , wie Fürst Bismarck seiner
Zeit im Reichstag erklärt hat , die stillschweigende Vor¬
aussetzung gewesen ist , daß der russische Einfluß in
Bulgarien der überwiegende sein werde . Dieser Ein¬
fluß ist gewissermaßen eine innere Angelegenheit Bul¬
gariens . Wollen die Bulgaren ihn zulassen , so wird
sie niemand daran hindern , wollen sie ihn aber nicht
zulassen , so kann ihnen niemand den Einfluß auf¬
zwingen . Man spricht , wie bereits erwähnt , davon,
daß die russische Regierung den Ucbertritt des Prinzen
Ferdinand zur orthodoxen Kirche verlangt habe . Wir
lassen ganz außer acht , daß die Erfüllung einer solchen
Forderung wenig wahrscheinlich ist von Seiten eines
selbstbewußten Fürsten ; Uebertritte zu einer anderen
Confesston , speciell zur orthodoxen russischen Kirche aus
politischen Gründen sind bisher auf Prinzessinnen be¬
schränkt geblieben , die sich an russische Großfürsten ver-
heiratheten . Doch wenn Prinz Ferdinand , was kaum
zu glauben ist , bereit gewesen wäre , zur russisch -ortho¬
doxen Kirche überzutreten — wer kann behaupten , daß
nicht gerade hierin die übrigen Mächte wenigstens theil-
weise einen Grund sehen würden , dem Prinzen Ferdi¬
nand die Anerkennung als Fürsten von Bulgarien zu
versagen?

Der Koburger hat sich auf das bulgarische Wagniß
eingelassen und muß die Folgen selbst tragen . Sein
Thron hat ihm schon Millionen und abermals Millionen
gekostet , die seine ehrgeizige Mutter aus ihrem Ver¬
mögen hergegebcn hat . Davon würde im Falle einer
Thronentsagung nicht viel zu retten sein . Rußlands
Haltung in der bulgarischen Frage aber ist in der er¬
wähnten Petersburger officiösen Aeußerung durchaus
richtig wiedergegeben . Für Rußland ist weder durch
den Tod Stambulows noch durch eine Entsendung der
Kranzdeputation irgend eine Aenderung in der bulgari¬
schen Frage eingetreten . Man wird in Petersburg ruhig
die weitere Entwickelung der Dinge abwarten und unter
keinen Umständen den Rechten etwas vergeben , die der
Berliner Vertrag allen Signatarmächten einräumt.

In der That ist es recht gut denkbar , daß das
russische Interesse sich ganz befriedigt fühlt , wenn die
Dinge in Bulgarien nicht völlig zur Ruhe kommen und
immer ein Vorwand übrig bleibt , der bei sich bietender
Gelegenheit ein diplomatisches oder sonstiges Einschreiten
wenigstens äußerlich rechtfertigt.

Rundschau.
'

Deutschland. Der Kaiser , der am Sonntag
von Helgoland aus nach England in See ging , wird
in Cowes eine Woche verbleiben , um dann einer Ein¬
ladung folgend über Portsmouth nach Lowther Castle
zu reisen . Die „ Hohenzollern " bcgiebt sich inzwischen
nach Leith , von wo der Kaiser an Bord derselben am
15 . August nach Brunsbüttel zurücksährt , um von dort
direct nach Berlin zurückzukehren.' Die Kaiserin ist mit den ältesten Prinzen nach
Wilhelmshöhe und nicht nach Saßnitz gereist . Der
Grund zu der plötzlich veränderten Reisedisposition
besteht darin , daß die jüngeren kaiserlichen Kinder in
Saßnitz an den Windpocken erkrankt sind und die
älteren Prinzen vor jeder möglichen Ansteckung be¬
wahrt werden sollen.' Ueber die Antwort Marokkos auf das deutsche
Ultimatum ist eine officielle Mittheilung noch nicht er-
folgt , doch dürfte dieselbe befriedigend ausgefallen sein.
Das deutsche Geschwader hat den Befehl erhalten , die
Heimreise anzutreten . Nur der Kreuzer „ Marie " bleibt
vorläufig vor Tanger.' Aus den zum Abschluß gelangten Rechnungen
der beiden letzten Etatsjahre hat sich ergeben , daß die
jedesmaligen Etatsansätze für die Position , welche die
Unterstützung von Familien der zu Friedensübungen
einberufenen Mannschaften betrifft , zu hoch gegriffen
waren . Nach den Abschlüssen der Neichshauptkasse
war im Jahre 1893/94 an dieser Position die Summe
von 1 015 000 im Jahre 1894/95 eine solche von
rund 480 000 gespart.'

Oesterreich - Ungarn. In Ischl , wo sich
gegenwärtig Kaiser Franz Joseph aushält , traf am
Montag das rumänische Königspaar zum Besuch ein.
Auch Graf Eulenburg , der deutsche Botschafter in
Wien , der den Kaiser Wilhelm auf der Nordlands-
fahrt begleitet hatte , traf am Montag in Ischl ein und
hatte am Dienstag beim österreichischen Kaiser eine
längere Audienz.'

Balkanstaaten. Selbst die begeisterten
Mitglieder der macedonischen Ausschüsse — heißt es
in einer Depesche der „ Times " aus Sofia — räumen
ein , daß die meisten aufständischen Banden in Mace-

Peter Bolz Vermächtniß.
Roman von R - Litten.

^
(35 . Fortsetzung . ) (Nachdruck verboten .)

? « Mit Vergnügen komme ich Ihrem Wunsche nach,"
^ wgte der Angeredete : „ Von einer Jndiscretion kann
tz:

dabei nicht die Rede sein ; die Thatsachen gehören
k Oeffeiitlichkeit an . In der Zeit also , in der Sie.

A Regierungsrath , die Familie kennen lernten , war
tz

alles noch eitel Glanz und Glück . Die älteste Tochter
L des Hauses war — allerdings mit beträchtlichen Geld-
,/ opfern von seiten des Vaters — Baronin geworden,
A Gardeoffieier , und als verlockende Fata
« -Norgana war noch im Hintergründe die Aussicht auf
* ßroße Erbschaft für Fräulein Lucy , die jüngste
-- ^ ochter. Letztere war das ' Pathenkind unseres reichsten

Burgers , eines alten Sonderlings Namens Bolz und
tz 7 " wie jedermann in B . glaubte — die erklärte Erbin
^ desselben . Peter Bolz , nun er war überaus ein edler
i> > Charakter , der im stillen viel Gutes that und unzählige

» Lhränen trocknete , — wenn auch sein Name auf öffent-
.Aku Samwellisten , ,jx ^ finden war, . — starb plötz-

üch , während Menzel ' s in Wiesbaden weilten . Letztere
t.

kamen sofort zurück , die Erbschaft konnte aber nicht
Mch erhoben werden , da einer Verfügung des Ver¬
storbenen zufolge sein letzter Wille erst im Mai des

dem Tode folgendenJahres veröffentlicht werden sollte.
In diese Zen fällt das Trauerspiel , das sich in dem
Menzeischen Hause abspielte und das schrecklicher kaum
gedacht werden kann . Es war eine Geschäflskrisis,
und der Commerzienrath hatte alle Kraft und Umsicht
nöthig , um sich über Wasser zu halten , was ihm wohl
auch gelungen wäre , wenn sein Sohn , der Lieutenant,
nicht den Bubenstreich begangen hätte , Wechsel in be¬
trächtlicher Höhe auf des Vaters Namen zu fälschen
und dann mit seinem Raube das Weite zu suchen.
Der unglückliche Vater wollte die Schande und den
Ruin seines Hauses nicht mehr überleben , er nahm
Gift . "

„ Und was wurde aus der Frau und den beiden
Töchtern ? "

„ Ihnen stand ein Engel zur Seite , und zwar in
Gestalt ihrer Nichte , des Fräulein Lunau . Obgleich
sie von der Tante nie durch Liebe verwöhnt war,
sorgte sie doch mit Selbstverleugnung und Aufopferung
für die Unglückliche , die gleich den Töchtern dem schreck¬
lichen Umschlag ihrer Verhältnisse fassungslos gegen¬
übersland . "

„ Aber konnte der Schwiegersohn , der Baron nicht
helfen d"

„ Der war auch bereits hart am Rande des Ab¬
grunds angelangt und hatte genug mit sich selbst zu

thun . Nun , wie gesagt , Fräulein Lunau half , und
das mit einer Energie , die ihr die Achtung aller ge¬
wann . Sie gab ein kleines Capital , ihr einziges Be-
sitzthum , hin , um der ersten Noth zu steuern , und er-
theilte dann unermüdlich vom Morgen bis Abend
Klavierstundcn . So gelang es ihr , die Noth von
ihren Verwandten fern zu halten . Ihre Cousine , die
zweite Tochter der Commcrzienräthin — sie ist jetzt
die Gattin eines geachteten Kaufmai »us unserer Stadt
— stand ihr treulich zur Seite . Die Commerzien-
räthin und ihre jüngste Tochter sah man in der Zeit
fast niemals , man hörte nur , daß sie gleich nach
Empfang der Erbschaft in die Hauptstadt übersiedeln
wollten . Das haben sie auch bereits ausgeführt,
freilich unter anderen Verhältnissen als sie geträumt.
Als der Tag der Testamentseröffnung herankam , stellte
es sich zur allgemeinen Ueberraschung heraus , daß
nicht Lucy Menzel die Universalerbin war , sondern
ihre Cousine Eva Lunau . Ich kann Sie versichern,
Herr Regierungsrath , es gab bei dieser überraschenden
Lösung eine förmliche Aufregung in der Stadt , aber
wie ich glaube , auch keinen Menschen , der dem hoch¬
herzigen Mädchen das Glück nicht von Herzen gönnte,
so beliebt und geachtet war Fräulein Lunau bei jeder¬
mann . "

Er schwieg und Walroden sagte mit etwas ge-



donien geschlagen find und daß sich der Aufstandsvcr-
such als mißlungen erwiesen hat . Scharmützel kommen
aber in einzelnen Strichen des Landes immer noch vor,
und eine ansehnliche Zahl von Aufständischen, die be¬
reits über die bulgarische Grenze getrieben waren,
haben eine neue Bande gebildet und sollen zum zweiten
Male die Grenze überschritten haben . Nach Privat-
mittheilungen von einem Mitglied ? der Schaaren haben
die Türken mit gutem Erfolge das System verfolgt,
den Aufständischen durch Besetzung der Dörfer in der
Ebene und sorgfältige Beobachtung der Bewegungen
ihrer Bewohner die Zufuhren abzuschneiden. Bie Be¬
völkerung steht durchweg dem Treiben der Aufständi¬
schen theilnahmlos gegenüber.' Spanien. Auch Spanien schickt nun Schiffe
nach Marokko. Das spanische Geschwader, bestehend
aus dem Panzer „ Pelayo"

, den Kreuzern „ Maria
Theresa"

, Biscaya " und „ Ensenada "
, hat Befehl er¬

halten , nach Tanger zu gehen und dort zur Ueber-
wachung der deutschen Flotte dienen. Das ist ein
Luxus , den sich das halbbankrotte Spanien hätte
sparen können . Wenn es noch Schiffe zu versenden
hat , soll es sie nach Cuba schicken." Frankreich. Das Gesammtresultat der Ge¬
neralrathswahlen liegt jetzt vor ; die Republikaner
haben 90 Sitze gewonnen.' Der Italiener Santoro, der Cavallotti und Gio-
litti Material zu den Veröffentlichungen gegen CriSpi
geliefert hatte , ist aus Frankreich ausgewiesen worden.
Die Auslieferung Santoros war von der französischen
Regierung abgelehnt worden.' Die Untersuchung wegen des am Sonntag gegen
den Director Vuillemin in Aniche bei Douay begange-
nen Revolverattentats weist auf anarchistische Beweg¬
gründe hin. Der von einer Dynamitbombe zerrissene
Attentäter Decoux hat zweifellos Mitwisser gehabt,
von denen man zwei schon gefaßt zu haben glaubt." Asien. In Japan wird eine Hungersnoth
befürchtet. Starke Regenfälle gehen andauernd in
der ganzen Gegend von Jokohama nieder. Man be¬
fürchtet, daß die Reisernte schlecht ausfällt. Die durch
den Regen hervorgerufenen Ueberfluthungen haben
großen Schaden an Eigenthum angerichtet, auch sind
viele Menschen umgekommen.

Karates «nd Provinzielles.' Elsfleth, 7 . Aug. In der heutigen außerordent¬
lichen Sitzung des Großh . Schöffengerichts Hieselbst , an
welcher Theil genommen haben : Herr Oberamlsrichter-
Weinberg als Vorsitzender, HerrOrtSvorsteher F. Dümler
in Berne und Herr Hausmann Nie. Wichmann in
Schlüte als Schöffen, Herr Gerichtsaffesfor Meyer -Holz-
gräfe von Brake als Beamter der Staatsanwaltschaft
und Herr Protokollführer Tegtmeyer als Gerichtsschreiber,
kamen folgende Strafsachen zur Verhandlung : 1 . gegenden Schlosser Friedrich Hanzelmann aus Schmalfelden
(Württemberg ), den Maschinisten Wilhelm Linn aus
Lanten (Landgerichtsbezirk Cleve ) , den Arbeiter Joseph
Kipp aus Gastdorf (Oesterreich), den Panoramabesitzer
Lindig aus Magdeburg . Diese waren angeschuldigt,
während des Elsflether Schützenfestes den Arbeiter
Sassen vom Elsflether Sande körperlich mißhandelt zu
haben und zwar gemeinschaftlich und mittelst gefähr¬
licher Werkzeuge. Urtheil : gegen Hanzelmann , Linn
und Kipp je Gefängnißstrafe von 4 Monaten unter
Anrechnung der Untersuchungshast seit dem 12 . Juli
drückter Stimme : „Sehr interessant, Herr Staatsan¬
walt , in der That sehr interessant, doch ist Ihre Er¬
zählung schon zu Ende ?"

„ So ziemlich . Frau Menzel und ihre Tochter ver¬
ließen B. und leben nun in der Residenz, was ihnen
durch das Geschenk von 40 000 ^ ermöglicht wurde,
welche die vorhin erwähnte zweite Tochter der Dame
aus dem Nachlasse des alten Bolz geerbt und ihnen
überlaffen hatte — von Fräulein Lunau wollten sie
trotz aller Bitten derselben nichts annehmen . Letzterelebt unter dem Schutze einer alten Dame , einer Frau
Rechtsanwalt Neuhaus , in dem Hause ihres ver¬
storbenen Wohlthäters . Daß seitdem schon mancher
Freier dort angefragt hat, " fuhr der Erzähler lachend
fort, „ brauche ich wohl nicht erst zu berichten >
THenn zu Jugend, Schönheit und Anmuth nochder Reichthum kommt, dann ist dies ja auch nichts
Wunderbares ."

„ Und begünstigt das Fräulein einen von den
vielen Anbetern ?"

„ Ich glaube nicht ; sie gilt für eine kleine Turandot.
Uebrigens, Herr Regierungsrath , können Sie schon
heute Ihre Bekanntschaft mit dem Fräulein erneuern.Man giebt trotz der Octoberwoche ein Concert zu
wohlihätigen Zwecken , und Fräulein Lunau wirkt
darin mit, wie ich mir sagen ließ."

und Kosten, gegen Lindig : Freisprechung wegen mangeln¬
den Beweises. 2 . gegen den Arbeiter Peter Meirich
aus Diefeln (LandgerichtSbezirk Saarbrücken ) , wegen
Hausfriedensbruch und Beamtenbeleidigung . Urtheil:
2 Monate Gefäugniß und Kosten. 3 . gegen den Dienst-
knecht Hinrich Afken in Hiddigwarden , wegen Körper¬
verletzung. Urtheil : 2 Monat Gefängniß und Kosten." Die Unbeständigkeit der Witterung fängt nachge¬
rade an nachtheilig auf Feld - und Gartenfrüchte zu
wirken. Kartoffeln und Bohnen werden schlecht , das
Korn wächst aus und das noch auf den Wiesen lagernde
Heu verdirbt . Hoffentlich tritt bald eine Wendung zum
Besseren ein.' Im Bereiche unserer Zollverwaltung treten mit
dem 1 . September folgende Personalveränderungen ein:
Haupt -Steueramts- Controlleur Freese zu Oldenburg ist
zum Rendanten ernannt und an Stelle des penstonirten
Rendanten Siemer nach Varel versetzt , Ober -Steuer-
Controlleur Revisor Grube zu Oldenburg ist zum Haupt-
amts - Controlleur beim Hauptsteucramt zu Oldenburg
ernannt , Revisions - Ober -ControlleurTolle zu Nordenham
ist zum Revisor beim Revisions - Bureau Großherzoglicher
Zoll - Direction zu Oldenburg ernannt , Ober -Grenz -Con-
trolleur Seibert zu Großensiel ist zum Revistons -Ober-
controlleur des Nebenzollamts I Nordenham ernannt,
Ober - Grenz- Controlleur Bachmann zu Burhave ist in
gleicher Eigenschaft nach Großensiel versetzt , Hauptamts-
Assistent Bessin zu Brake ist mit der provisorischenVer¬
waltung der Ober - Grenz-Controlle zu Burhave beauf¬
tragt und Nebenzollamts-Assistent Wiemken zu Norden¬
ham ist mtt der provisorischenVerwaltung einer Haupt-
Amts - Assistenten- Stelle beim Haupt-Zollamt Brake be¬
auftragt.

" Burhave, 3 . August . Sehr umfangreich tritt
in hiesiger Gegend die Schweineseuche auf und scheint
unter den Borstenrhieren zur wahren Epidemie zu
werden. Tagtäglich sterben einige oder werden, wenn
noch in den ersten Stadien der Krankheit, schleunigst
abgeschlachtet . Die geängstigten Züchter verschleudern
ihre Thiere meistens schon im gesunden Zustande , um
nur ruhig sein zu können. Herr G . hier hatte heute
Vorm ' ttag einen ganzen Posten Schweine aufgekauft
und heute Nachmittag per Wagen nach Nordenham
befördert. Wenn das so fort geht, haben wir bald in
der ganzen Gemeinde keine Dickhäuter mehr." Nordenham , fl. Aug. Zur mitternächtlichen
Stunde wurde diese Nacht eine große Razzia von einem
Gensdarm , Bahnbeamten und Eingesessenen abgehalten,
um die an der Wesefl belegenen Lagerschuppen von
obdachlosen Stromern zu reinigen. Das Resultat war
ein „ imponirendes "

, im Ganzen an die 50 Einlogirer
wurden in den Schuppen der Lagerhausgesellschaft,
in Bachmann 's Schuppen und im Seegüterschuppen
aufgestüdert, davon sind ca . 20 notirt worden, während
die andern in wilder Flucht aus Thüren . Fenstern und
Luken entwischten . Ein komisches Bild bot diese
Flucht der im süßen Schlummer Gestörten : ohne Rock,
ohne Stiefel , ohne Mütze, je nachdem es ihnen nicht
gelang, ihr Eigenthum in der Dunkelheit aufzuraffen,
huschten sie wie die Fledermäuse davon . Jedenfalls
wäre es in Rücksicht auf die Reinlichkeit in den
Schuppen sehr wvnschenswerth. wenn solch unerwartete
Revisionen öfter vorgenommen würden.' Grupperrbührert , 2 . August . Bei dem
Mühlenbesitzer Wilh . Müller ist in vergangener Nacht
eingebrochen . Der Dieb hat aus einem Fenster der
besten Stube eine Scheibe ausgenommen , ist dann ein-

Der Angeredete erhob abwehrend die Hand. Von
dem Erneuern einer Bekanntschaft kann kaum die Rede
sein . Die junge Dame wird sich wohl schwerlich
meiner erinnern .

"
„ Nun , dann stelle ich Sie derselben in aller Form

vor, " lachte der andere. „ Sehen und sprechen müssenSie die Heldin meiner wahrhaftigen Geschichte . "
12 .

Es war am Abend desselben Tages. ' In dem
großen Saale des städtischen Casinos wogte eine leb¬
haft angeregte Gesellschaft durcheinander . Die erste
Hälfte des Dilettanten Concerts war soeben beendet,
und die nun eingetreteue Pause von einer Stunde
wurde, wie gewöhnlich bei solchen Anlässen, dazu be¬
nutzt, um den Mitwirkenden Lobeserhebungen in das
Gesicht zu lagen , was aber keineswegs die unbarm¬
herzigste Kritik hinter dem Rücken ausschloß.

Auch Gretchen , oder richtiger Frau Margarethe
Reichert, wie wir sie nun schon seit einem halben
Jahre nennen müssen , die frisch wie eine Rose neben
dem Gatten und den Schwiegereltern , denen sich Eva
und deren Pflegemutter angeschlossen hatten , saß, war
eben eifrig in der Ausübung dieser Pflicht begriffen.Das heißt, sie behauptete steif und fest , ihr Mann
hätte das Tonstück, das er vorhin vorgetragen, zu

gestiegen und hat etwa 20 silberne sowie mehrere ^wöhnliche Löffel erbeutet. Auch hat der EindrinM
die Gelegenheit benutzt und verschiedene dort stehM
Eßwaaren zu sich genommen. Der Diebstahl «tzetwa um 12 Uhr begangen sein , da um diese Zeit ds
Hausfrau ein Geräusch hörte.

" Hammelwarden , 5 August. Am Sonnt».!
den I I . d . Mts . , soll hier ein Missionsfest gMwerden, das erste in unserer Gemeinde. Die W
beginnt in der Kirche um 3 Uhr mit einem Gottesdienst
zu welchem Pastor Meyer , Elsfleth , die Predigt übe»
nommen hat . Das Fest wird dann , bei gutem Wch^im Freien in Graefensteins Garten , fortgesetzt
Ansprachen von Pastor Schauenburg -Golzwarden W
Pastor Ramsauer-Dedesdors.

Oldenburg , 7 . August. Auf dem heutig
Pferde - und Viehmarkte zu Oldenburg waren M
Verkauf an Pierden aufgeführt : 283 alte Wtz
55 Enterfüllen , 12 Saugfüllen, zusammen 350 M
Davon sind plm . verkauft : 60 alte Pferde uni ; ,
Enterfüllen . An Hornvieh waren auf dem Uch
aufgetrieben : 280 Stück. Der Handel war auf di,
Markte mit Pferden mittelmäßig , mit Hornvieh A— (Wochenmarkt vom7 . August .) Die Auswahl j,z
größeren und kleineren Schweinen war auch HG,
recht groll , der Handel aber nur mittelmäßig. K;
Sechswochenferkel wurden immer nocb niedrigePichs
gezahlt. Der Durchschnittspreis betrug7 gkW
Schweine galten 20 — 30 ^ Butter war genüget
vorhanden . Der Handel war flott . Bei groß««'
Schlagen kostete die Butter 85 s> pro Pfd . , bei
zelnen Pfunden wurde dieselbe mit 95 S, bezch.
Hühnereier waren zahlreich hergebracht. Sie erziel!»
pro Dutzend 60 s>. Die Fleischerstände zeigen bess«
Auswahl und werden flott aufgesucht. Man zch
für bestes Rindfleisch 60 h , für Schweinefleisch 55
Hammelfleisch 60 s>, Kalbfleisch ist wenig Vorhand»
und erzielt 50 — 60 H pro Pfund. In Gemüse b«
der heutige Markt wieder die reichste Auswahl . L?
Handel ging hier flott. Kartoffeln kosten pro 25 Lite
80 H , junge Bohnen pro Pfd. 10 Gurken a«j
Frühbeeten werden mit 20 Z, pro Stück bezahlt . A
verschiedenen Kohlarten ist große Auswahl Vorhand »," Oldenburg , 5 . August. Die 25 . Wiedech
des Tages von Vionville und Mars - la -Tour wird l«>!uns am 16 . August von den alten Soldaten mit W
um so würdiger begangen werden, als dieselben cm
hervorragenden Antheil an den Erfolgen dieser blultz?
Schlacht halten. Nach Franz Poppes Geschichte iS
deutsch französischen Krieges 2 . Auflage (OldenbH
Verlag der Schulze'schen Hofbuchhandlung) wird Mi
Augenzeugen über die Betheiligung des 10 . ArmemK
insbesondere der Oldenburger Truppen , am 16 . Auzi
folgendes berichtet : Wir brachen mit dem Genes
commando des 10 . Armercorps am 16 . Augustliis?
gegen 5 Uhr auf und marschirten unmittelbar hi»ti
der 38 . Brigade nach St . Hilaire , das für diesen Ti!
zu unserm Marschquartier bestimmt war . Zu glch
Zeit war die 20 . Division , von Pont -L - Mouffon >>
Thiaucort anlangend , ebenfalls auf den Geschützdo»
hin in der Richtung deS Gefechts aufgebrochen ms
ungefähr gleichzeitig mit der 38 . Brigade aus du

.Kampfplatze in der Nähe von Tronville eingetrch^Bis dahin , 4 Uhr Nachmittags , war das Gefecht M'
von der 37 . Brigade im Verein mit unserer AbtheiliV 1
reitender Artillerie geführt worden , die gegen VionB >
und Rezonville, die durch französische Artillerie B 1

Hause viel besser gespielt, sich sogar vorhin an e>« s
bestimmten Stelle um ganze zwei Takte geirrt. »

Der Beschuldigte lachte fröhlich : „ Mein Weibcha , 1
hat recht , nur vergaß sie, sich selbst als den UrhV ^
meiner Miffethat zu nennen. Warum nickt die koleti i
Frau mir auch gerade bei der schwierigsten Stelle » "
lieb zu und lenkt meine Aufmerksamkeit, die MeV
Chopin ganz und voll verlangte , auf sich ? " d
nahm Gretchens Hand und drückte rasch einen KE A
darauf . 7

« Aber Hermann , wie unartig ! " schmollte di«
obgleich ein unglücklicher Blick auf ihren Gatt»
die Worte Lügen strafte. „ Was sollen nur die W H
denken ? "

, -
„ Sonst, was ihnen beliebt," neckte dieser, E

diesem ganz speciellen Falle aber hoffentlich nur , daß^ein glückliches Ehepaar sind ! "
„ Und damit treffen die Leute das Richtige, " M ^Eva, die den beiden mit herzlicher Theilnahme zO ? .

hört hatte, und erhob sich dann , um eine ältere DaKl -
die soeben zu ihr trat zu begrüßen . Eva sah, als^
so graziös dastand , schön und lieblich aus in
Kleide von duftigen gelblichen Spitzen , mit den roP . ^Rosen im Haar und auf der Schulter , und vM
mußte sich der auimerksame Beobachter bei ihrem « '
blick fragen : „ Warum blicken diese blauen Augen!



theibigt wurden, angreifend vorgegangen war und dann
in Gehöften sich lange gegen die feindliche Uebermacht
verteidigte. Drei Batterien des 10 . Corps und eine
vom 4 fuhren vor dem hochgelegenen Dorfe Tronville
auf und feuerten auf die französische Artillerie, die vor
Uouville aufgestellt war. Unsere Artillerie eröffnete
später -in heftiges Feuer gegen Rezonville, während
die Artillerie des 3. Corps von der Mosel über Gorze
und Chambley vorgegangen war . Die 37 . Brigade
(Lehmann), aus den Regimentern 78 und (oldenbur-
gisches) 91 bestehend, mußte bis gegen 2 Uhr das Ge¬
fecht fast ganz allein führen und that eS mit einer
Aufopferung , die rühmenswerth war . Mit welchen
Verlusten hat dieselbe den Ruhm des Tages bezahlt!
Um 2 Uhr kam die 6 . Division herbei , um die brave
Brigade zu unterstützen. Um 4 Uhr erschien die 38.
Brigade von St . Hilair aus vor Mars - la-Tour und
Mg sofort , obschon ganz ermüdet, in das Gefecht.
Die 20 . Division traf zuletzt gegen 5 Uhr auf dem
Kampfplatze ein und ging gegen den Wald westlich
von Bionville vor. Das nunmehr sich entspinnende
Gefecht, zumal das Jnfanteriegefecht, war wahrhaft
mörderisch ; von der 38 . Brigade hatte namentlich das
Füsilierbataillon des 16 . Infanterieregiments , das über
freies Feld weg gegen verdeckt liegende französische
Infanterie vorging , gleich von Anfang herein bedeu¬
tende Verluste. Gleichwohl mußte der Feind vor ihm
weichen und wurde auf der ganzen Linie zurückgetrieben
durch eine stellenweise 150 Fuß tiefe Schlucht hindurch
auf die gegenüberliegende Anhöhe. Der Sturm auf
diese Anhöhe kostete die meisten Opfer . Unsere Sol¬
daten schlugen sich mit einer Bravour, die bewunderns-
werth war, und trotz der ungeheuren Verluste wurden
keine Schwankungen bei ihnen bemerkbar. Vorwärts
ging es im dicksten Kugelregen. Als ich am andern
Tage das Schlachtfeld besuchte , war man damit be¬
schäftigt , die Verwundeten wegzubringen. Die Tobten
konnten erst am dritten Tage beerdigt werden. Die
oben erwähnte Schlucht und der jenseitige Berghang
waren dicht bedeckt mit Leichen ; in der vordersten
Linie , dicht an den gebliebenen Feinden , lagen sechs
Officiere des 16. Regiments neben einander . Das
Gefecht dauerte bis zum Einbruch der Dunkelheit und
endigte mit einem mörderischen Granatfeuer , mit
welchem die Franzosen uns überschütteten . Vom
oldenburgischen Regiment starben den Heldentod : Der
Oberst und Regimentscommandeur v . Kamecke , Haupt-
mann Gether (6. Compagnie), Premierlieutcnant von
Bonin , (3. Compagnie) , Premierlieutenant Tenge ( 11.
Compagnie) , Lieutenant von Bülzingslöwen (5. Com-
pagnie) , Lieutenant Koch (2 . Compagnie) , Lieutenant
Wieben (ii . Comp.) , Lieutenant Scholz (12 . Comp .),
Fähnrich von Randow (10. Comp. ) , Vicefeldwebel
Rößler (6 . Comp.), Vicefeldwebel Bunnemann (7.
Comp . ) , Vicefeldwebel Mosen (Sohn des Dichters,12. Comp .), Unterosficier und Mannschaften : 88todt,
290 verwundet , 37 vermißt . Auf 1000 Schritt gabendie gedeckt liegenden Franzosen bereits Feuer , so daß
manche fielen ohne den Feind gesehen zu haben. Oberstvon Kamecke, der an der Spitze des Bataillons ritt,sank von einer Kugel getroffen vom Pferde , und als

dataillon nachher vorrückte und mit Hurrah die
isttwllche Position nahm , fand es die Leiche des
Obersten bereits ausgeplündert und beraubt . Noch
blutiger war die Attacke des oldenburgischenDragoner-
regiments , die in dem genannten Buche in kürzen,
kräftigen Zügen folgendermaßen gezeichnet wird : Die

französische Armee entwickelte noch einmal ihre ganzeStärke , um nach Verdun durchzubrechen . Der Tag neigte
sich, der entscheidende Schlag mußte fallen. Da sprengtedie Elite der französchen Cavallerie , die Kaiserin-Dragoner,Garde-Lanciers, Garde -Kürassiere und einige Schwadro¬
nen Chauffeurs d 'Afrique, gegen den entscheidenden Punkt
um Durchgang zu erzwingen. Aber auch Prinz FriedrichKarl entsendete die gesammte Kavallerie des X . Armee¬
corps dorthin, um den Schlag zu pariren . Nach langemTrabe gelangte die Brigade Barby auf dem kritischen
Punkt zwischen Vionville und Mars- la - Tour an , wo
die kaiserliche Garde schon aufmarschirt war . Das
Oldenburger Dragonerregiment Nr . 19 (Oberst von
Trotha ) hotte den Aufmarsch zuerst vollendet, und ohne
auf das Anrücken der andern Regimenter zu warten,
stürzte sich die schwarze Schaar wie die Tiger aus den
dreifach überlegenen Feind . Als das Regiment antritt,
schickten sich feindliche Kürassire an, die attackir-nde
Schaar in Flanke und Rücken zu fassen . Zu rechter
Zeit jedoch , vom Premierlieutenant v . Negelein entdeckt,
schwenkte die erste Escadron unter Premierlieutenant
Haake ab und stürzte sich auf den Feind , um vom
Regiment diese drohende Gefahr abzuwenden. Die
Elite der französischen Cavallerie , der Stolz des Landes,
war jedoch eine harte Nuß für unsere armen Oldenburger,und sie büßten ihre Kühnheit mit großen Verlusten.
Der Stoß der Dragoner war indessen so geschloffen
und so wuchtig geführt, daß die französische Cavallerie
durchbrochen wurde . Trotzdem ritt der Rest der feind,
lichen Cavallerie vorwärts und nahm die Attacke der
anderen Regimenter an. Die hannoverschen Ulanen
Nr . 13 griffen auf dem linken Flügel an . und die han¬
noverschen Dragoner Nr. 16 stürzten sich wie gierige
Wölfe auf die Lamiers . D 'e Lanciers wurden geworfen,
die zweite Escadron des hannoverschen Dragonerregi¬
ments Nr. 3 durchbrach schräg die Linie und befand
sich plötzlich zwischen den hart bedrängten Oldenburgern,
um mit ihnen vereint die Attacke fortzusetzen . Jetzt
kamen die braunschweigischenHusaren und die 4 . Kü¬
rassiere an den Feind und setzten die Verfolgung fort.
Der Feind , in wilder Flucht, ritt seine Infanterie fast
über den Haufen . Der Plan ward vereitelt, der Feind
mußte nach Metz zurück . Die Ehre des Tages gebührt
unbedingt den Oldenburger Dragonern Nr. l9 . Doch
wie theuer war diese glänzende Waffcnlhat erkauft!
Als Appell geblasen war , zählte die erste Escadron,
welche sich so brav geopfert hatte, nur 60 Pferde von
180. Die übrigen Schwadronen waren ebenfalls fürchter-
lich zusamwengehaum . — II Hfficiere, von denen 4
auf der Stelle todt (die Lieutenants Zedelius , von
Lüttichau, von Lack, von Unger), die übrigen todtlich
verwundet, besiegelten das blutige Dokument der Helden-
that . Das arg zusammengehaueneRegiment hat trotzdem
die Schlacht bei Gravelotte am 18, August mitgemacht,
nachdem es am 17 . seine tapferen Kameraden auf dem
Kirchhofe von MarS-la -Tour zur ewigen Ruhe bestattet
hatte.' Vechta » 6 . August . Das andauerndungünstige
Erntewetter will garnicht zur Ruhe kommen . Kaum
ein halber Tag ist frei von Niederschlägen und die
Ungeduld, den Roggen einzufahren, wächst beständig.
Bald entschließt sich dieser , bald jener zn einem Ber¬
eiche , aber wenn man an den Feldern vorbeikommt,

steht man , daß eS „keine rechte Art " hat ; es fehlt die
Frische und Freudigkeit ; statt mit aller Macht einzu-
bringen zieht man eS vor, zaghaft dann und wann
ein Fuder hineinzuschmuggeln. Agf dem Lande selbst

« ernst, fast traurig , warum zeigt sich der wehmüthige
Aug um den kleinen Mund, der doch zum Lächeln ge-^ Mnch scheint ; warum ruht dieser Schatten auf der

bi> Erscheinung eines Wesens , das jung , schön und reich,
A M den auserwählten Lieblingen des Glückes gehörenmußte ? «
s!-
K Werner Lorenz , der in der Thür eines Neben-

Emmers stand und , fast verdeckt durch die hohen
Orangenbäume, die zur Dekoration des Saales dienten,

^ Mädchen unverwandt betrachtete, fragte das"Al- « Wir sollen beide elend sein ! « murmelte er.i » ^uch du bist es — das verrathen deine blaffen
ru deine Augen, die von heimlichen Thränen
tprechen.

« Es lächelte bitter . „ Da sagt man , daß die
E nicht treu, nicht beständig seien . O , sie sind

empörend, unbegreiflich treu ! Sie liebkosen die Hand,
ß me ihrem Herzen den rohen Stoß versetzte , sie oer-

z- lyen dem, der ihren Stolz kränkte , ihre Liebe ver-
ß!, IHmahte . agxH verzeihen und vergessen sie und lieben
st iMiIdig weiter , selbst wenn sie den Gegenstand ihrer

s
bde nicht mehr achten können . Nun , wer weiß, viel-

« incht wird auch Evas Treue belohnt. Vielleicht kommt
»chmr schöne Prinz jetzt wieder und erweckt Dornröschen
ii>Zu neuem Lcbensglück . Die reiche Erbin ist begehrens-
stwerther , als die arme Waise von damals , und ver¬

schmäht wird er nicht werden, das weiß ich wohl am
besten . «

Werner preßte die Lippen fest zusammen, während
er tiefer in den leeren Raum zurücktrat und mit ver¬
schränkten Armen darin umhcrwanderte. Zwischen seine
Augenbraunen grub sich dabei eine tiefe Falte , und man
sah jetzt erst , wie die letzten Monate den jungen Mann
verändert, sein Aussehen um Jahre gealtert hatten.
Und auch die Seele des Mannes war von dieser Ver¬
änderung getroffen worden. Das jähe Erwachen auS
seinem LiebeStraum >— dem ersten und darum doppelt
heißen, den sein Herz geträumt — hatte seinem Ge¬
fühlsleben einen jähen Stoß versetzt , von dem er sich,
trotz aller Aufbietung seines männlichen Willens , kaum
erholen konnte.

Was half es , daß er sich selbst unmännlich und
schwach nannte , mit noch größerem Eifer als sonst sich
seinem Berufe hingab , halbe Nächte hindurch studirte,
daß er alles vermied, um mit Eva , wenn auch noch so
flüchtig , zusammenzutreffen, dag er sich Mühe gab , sie
in einem zweifelhaften Lichte zu sehen , sie geringer zu
achten — was half das alles ? Ihr Bild wich nichtaus keinem Herzen und raubte ihm Lebens- und
Schaffensfreudigkeit. Und doch mußte er nach außen
hi» beides zeigen , auch der Mutter gegenüber den alten

hat das Korn noch keinen Schaden , gelitten ; über den
Nachtheil der Einfuhr feuchter Garben sind die An¬
sichten sehr getheilt. Wenn es nicht bald trocknet, ist
ein erheblicher Nachtheil unvermeidlich. Nach Ge¬
meinden und Bauerschaften ist der Stand der Arbeiten
sehr verschieden , im großen und ganzen wird das ein-
gebrachte Quantum auf reichlich die Hälfte geschätzt.
Der Hafer droht auf dem Felde auszuwachsen und
wird hier und da geschnitten . Der Stand des Sand¬
buchweizens ist vortrefflich , stellenweise zu dicht ; da¬
gegen hat sich die Buchweizenpflanze auf dem Moor¬
boden nicht besonders entwickelt.

Vermischtes.
— Bremen, 7 . Aug. Die Prüfung zum See¬

schiffer auf großer Fahrt, welche gestern beendet wurde,
haben bestanden die Herren : Wilhelm Huthoff aus
Bremen . Karl Reimer aus Vegesack , Heinrich Haarenaus Embsen bei Achim , Kart Cornelius aus Olden¬
burg , Enno Tilemann aus Iburg , Oskar Ribbert aus
Königsheele in Westfalen , Maximilian Mork aus Sim-
bach in Bayern . Dem Prüflinge Karl Cornelius
wurde das Prädicat : „Mit Auszeichnung bestanden«
zueikavnt.

— Velpe bei Osnabrück , 5 . Aug. Eine Frau
von hier, welche mit ihren beiden Kindern vor einem
hereinbrechendenGewitter hinter einer sog. Roggenstiege
Schutz gesucht hatte, wurde vom Blitz erschlagen . Das
auf ihrem Schootz sitzende 1 */zjährige Kind wurde be¬
sinnungslos aufgefunden und wird sich voraussichtlich
kaum wieder erholen. Das andere Kind , welches etwa
vier Jahre zählen mag, wurde am Bein gelähmt.
Merkwürdig ist bei dem Vorfall , daß die Reihe
Roggengarben gänzlich unversehrt blieb.

Neueste Nachrichten.' Konstant ! nopel, 7. August . In der
Vorstadt Pera sind 8 Holzhäuser und 5 Steinhäuser,
darunter das deutsche Vercinshaus „ Teutonia «

, abge¬brannt.' Paris, 6 . August. Der Ertrag der indirecten
Steuern im Juli d . I . ergab im Vergleich zu den
Steuereingängen desselben Monats im Vorjahre ein
Mehr von 6 216 000 Francs, trotz der vergleichsweiscn
Verminderung der Zolleinnahmen um 1 861 000 Fr.' Cowes, 6 . August. Zu Ehren des Kaiser
Wilhelm wurde heute Abend von dem. königlichen
Sachtgeschwader ein Banket veranstaltet, welchem auch
Prinz Heinrich von Preußen beiwohnte. Der Kaiser
saß zur Rechten des Prinzen von Wales , der den
Vorsitz führte, zur Linken hatte der Herzog von Aork
Platz genommen.' London, 7. August. Reuter 's Bureau er¬
fährt , daß im Aufträge der britischen Regierung der
britische Gesandte in Peking von dem Tsungli -Aamen
eine militairische Escorte für den britischen Consul in
Futschau verlangte, damit derselbe den Schauplatz der
letzten Gewaltthaten besuchen und eine Untersuchung
vornehmen kann. Ferner verlangte derselbe von der
chinesischen Regierung den Erlaß einer Verfügung,
durch welche die Todesstrafe für die Urheber der
Greuelthaten festgesetzt und strengste Befehle zum
Schutze aller britischen Missionen ertheilt werden. Die
chinesische Regierung hat die Forderungen bewilligt.

Frohsinn heucheln . Er wußte freilich, daß das Mutter¬
auge sich trotzdem nicht täuschen ließ.

Wie oft hatte er einen Blick voll heimlicher Sorge
auf seinem Gesicht zu fühlen gemeint, wenn auch nie
ein Wort gefallen war, das ahnen ließ, daß die alte
Dame wußte, was in seinem Herzen vorging . Werner
dankte ihr im Stillen für ihren Zartsinn ! Er hätte kein
Mitleid ertragen können , selbst von der Mutter nicht;
die Wunde schmerzte zu sehr , sie durfte auch nicht von
der weichsten Hand berührt werden.

Eine Klage, ein Aussprechen verbot sein Mannes-
stolz vollends . Sollte er sagen : „ Sieh , Mutter, das
that man deinem Sohn ! Seine heilige, tiefe Liebe
wurde verworfen, sein Herz verschmäht und ein Leicht¬
fertiger, der mit Mädchenherzen spielt, ihm vorgezogm ! «

„ Nein, und tausendmal nein ! Nur kein Mitleid,
ich ertrüge es nicht ! « kam es fast laut von Werners
Lippen. „ Ich will Herr dieser Schwäche werden ; ichwill und ich werde es ! Wenn nicht anders , so gehe
ich fort von hier, ich finde schon einen Wirkungskreis ! «

Er war wieder in die Nähe der Thür gekommenund schaute auf Eva , die noch immer seinen Blicken
sichtbar, im Saale stand . Wo blieben bei ihrem An¬
blick die guten Vorsätze, seine Festigkeit, sein Trotz?
„ Wie schön sie ist , wie lieb und gut ! Jeder ist ihresLobes voll, rühmt ihre Bescheidenheit, die ihr trotz



WeiiblWschcÄaatsbchl.
Die den Veteranen aus den Feldzügen

von 1870/71 zum Besuch der Schlacht-
felder bei St . Johann -Saarbrücken,
Weitzenburg , Wörth a . d . Sauer,
Strahburg und Metz zugestandene
Fahrpreisermäßigung wird auch denjenigen
Veteranen gewählt , welche die Kriegsdenk,
münze für Nicht- Kombattanten des Feld¬
zuges 1870/71 besitzen und dieses durch
ein Befitzzeugniß oder durch eine in der
Bekannimachung vom 29 . Juni d . Js.
näher bezeichnet « BescheinigungNachweisen.

Oldenburg , den 2 . August 1895.
Großherzogliche Eisenbahn-Direction.
« rnlkv . Friedrich Roben zu

Oberhammelwarden läßt am
Montag, ilen 12 . Rüg. ls. I .,

Ralsm. 4 Nr,
für Rechnung dessen , den es augeht, auf
Wallheimers Landstelle zuLienen
in unmittelbarer Nähe von Neuenfelde ,
ca . Z8 Falter gat gewonnenes

Heu
öffentlich meistbieiend auf Zahlungsfrist
durch den Unterzeichneten verkaufen.

Nach dem Verkaufe kommt der dies¬
jährige E t t g r ü n des betr. Lan¬
des (ca . 14 Zück) zur Verpachtung.

Kauf - bezw . Pachtliebhaber ladet ein
Ik k^ 8«I»1t»v«lL,

_ _ Auktionator.

Jede Hausfrau
welche die d . Hausarbeit gelittenen Häntck
zart, frisch u . blendend weiß erhalten
will kaufe:

SMdmndMitil - Ftife
v . Bergmann L6v . in Radebeul -Dresden,
gleichzeitig best . Mittel geg . Mitesser, Pickeln
re. L Pack. — 3 St . 50 Pf . beiJr . Gräper.

Das nach Art . 31 der Wegeordnung
für das Herzogthum Oldenburg vom
16 . Februar d . I . angefertigte Gemeinde¬
statut IX . für die gewöhnliche Fortschaffung
des Schnees von den Gemeindewegen der
Stadt Elsfleth , ist von dem Stadlrath
genehmigt und liegt dieser Beschluß in
der Wohnung des Stadtrechnungsführers
Fels zu Elsfleth zur Einsicht der hiesigen
Gemeindebürger und Abgabe ihrer An¬
sichten über dasselbe auf 14 Tage vom
6 . bis 20 . d . M . öffentlich aus.

Elsfleth . 1895 , August 5.
Der Stadtmagistrat.
K a n z e l m e y e r.

Hautkranke.
Lange Jahre litt ich an einer gefähr¬

lichen Hautkrankheit , denFlechten , und
konnte von keiner Seite geholfen werden.
Ich habe alles mögliche aufgeboten, viele
Medicin und Salben gebraucht, aber alles
vergebens. Durch eine sehr zu empfeh¬
lende innere Kur des Herrn Ed . Padberg
in Dortmund bin ich jedoch endlich davon
befreit worden , und fühle ich mich wie
neugeboren. Aus tiefstem Herzensgründe
danke ich dem Herrn Padberg für die
vorzügliche Heilung . Wo ich nur kann,
kann, werde ich Ihn empfehlen. E.
Fiscus , Cölln.

Gegen 50 Pfg . in Briefmarken vers.
meine Schrift (Beschreibung der Flechten-
krankheit) fran co. Ed . Padberg , Dortmund.

Gesucht
auf sofort für Bremen ein

Mädchen,
das in Hausarbeiten erfahren und kinder-
lieb ist.

Auf 1 . Nov . einkräftiges , reinliches
Dienstmädchen,

das in allen Hausarbeiten erfahren und
in der Küche etwas selbstständig sein
muß . Näheres in der Exped. d . Bl.

3/ Äi/v/raH'äMH SM e/k

n - e- v/ / FFAfe//
In L18116 t. k bei ck. LarKmaun , 6 . v . : Loi'A8lväv, ^.Mllöker

Luklauä unä bei -l . 6 . Imblnu8,
„ Laräenk 1etd bei L . «sanken,
„ 8 e rne bei L. 8anSev, OonL . unä bei » . 8 . 81urw,
^ Braks bei k . Löben, Otto 8iebsl8 unä bei I . L . Lenke,
„ Oläenbrok bei 6. V . Lvrg8leä6.

Gesucht
auf November ein

Mädchen,
das gut melken kann.

Frau Abel.

,.,, .cther TnrnerbM,
Donner st ug, den 8 . August , i

Abends 8 i/z Uhr, Vurnvn.
Sämmtliche Turner wollen erscheinen . ;

Achtung ! Sedanfeier!
Die Innung bittet sämmtliche Meister,

Gesellen und Gehülfen , sowie die Herren
Prinzipäle und Arbeiter in Fabrikbetrieben

am Montag , den IS . d. M . ,
Abends 8 Uhr,

im 81v «UnK «r zu erscheinen.
Berathung über die Sedanfeier,
Fackelzug.

Der Vorstand.
Hamburg , 6 . Aug. von

D . Corona , Wittenberg Brake
Helsingoer , 2 . Aug. passiert von Sunds-

Titania, Schierloh »all n . Algoa Bay

Hi>»^ V« itiin
Donnerstag , den 8. August , !

präcise 8 Uhr Abends,
in Zl a . K « I ' « Hotel , ^

Uetmng zur Sedanfeier.
Die Mitglieder werden gebeten , Punkte
lich und vollzählig zu erscheinen.

'
_ Der Vorstand.

G eb urts -Anzeige.
Elsfleth , den 7 . August 1895.

Die glückliche Geburt eines gesunde«
Töchterchens zeigen hoch erfreut a»

Adolf Ahlborn «nd Fra«,
Anna geb . Schaffer^

ihres Reichthums geblieben, und ihren Wohlthätigkeits-
sinn . Wie ein Engel des Lichts erscheint sie in den
Hütten der Armuth — wie oft segnen meine armen
Kranken sie. "

Eine weiche Stimmung übermannte ihn . „ Mein
süßer Liebling ! Und ich sollte aufhören , dich zu lieben,
sollte dich zu vergessen suchen ? Und es thut ihr leid,
mir Schmerz bereitet zu haben ! Wie demüthig fast
begegnet ihr Blick manchmal dem meinen, gleich als
müßte sie mir Abbitte thun dafür , daß sie mir wehe
that , daß sie meine Liebe nicht erwiedern konnte ! "

Der Blick des Arztes war bei seinem Sinnen theil-
nahmlos über die Menge geschweift . Plötzlich blieb er
mit starrem Ausdruck an einer bestimmten Stelle haften.
„ Träume ich denn ? " kam es nach einer Minute von
seinen Lippen. „Träume ich oder narrt mich ein Gebilde
meiner erregten Einbildung ? "

Er strich sich mit bebender Hand über die Augen
und blickte wieder auf zwei Herren , die sich der Stelle
näherten , wo er sich befand. „Nein , es ist keine Täu¬
schung ! Es ist Wallroden ! " Er blickte auf Eva Lunau,
die , völlig unbefangen, noch immer im Gespräch mit
der Dame dastand . Da klang die Stimme des ihm
wohlbekannten Staatsanwalts von Heldern an sein Ohr:
„ Verzeihung für einen Augenblick, Herr Regierungsrath.
Meine Frau winkt mir ; gleich bin ich wieder bei Ihnen,
um Sie, wie versprochen , Fräulein Lunau vorzustellen.

"
Also vorstellen lassen wollte man sich . Die Ver¬

gangenheit sollte kaltblütig ignorirt , das ahnungslose
Herz überrumpelt werden. Nein , das durfte nicht ge¬
schehen ! Vergessen war verschmähte Liebe , verschmähtes
Werben , nur eins wußte Lorenz Werner in diesem
Augenblicke : an Peter Bolz' frischem Grabe hatte er
Eva seine Freundschaft angetragen und sich selbst gelobt,
ihr an Stelle des alten Freundes Schutz und Hülfe zu
sein . Nun aber war der Augenblick zur Erfüllung
seines Gelübdes gekommen . Sie mußte vor kecker Ueber-
raschung geschützt werden.

Mit wenigen raschen Schritten war er neben Eoa,
von welcher sich soeben die alte Dame verabschiedet
hatte . „ Fräulein Eva "

, stammelte er, „ Walroden ist hier
im Saale und im Begriff, sich Ihnen zu nähern .

"
Er stockte und sah erschreckt auf das Mädchen , dessen

Gesicht todtenblaß geworden war und durch dessen
Körper ein Beben ging. „Verzeihen Sie, daß ich Sie

erschreckte"
, sagte er weich . „ Auch die Freude kann

schädlich werden, das hätte ich bedenken sollen ! "
Eva hatte sich gefaßt, und während eine rosige

Gluth ihr Gesicht überfluthete und ihre Augen strahlten,
sagte sie leise, wie träumend : „ Also doch mein Freund,
doch mein Freund . Nun kann noch alles , alles gut
werden ! "

Werner war viel zu aufgeregt, um die Worte des
jungen Mädchens richtig zu deuten, zumal fast in dem¬
selben Augenblick der Staatsanwalt mit Walroden er¬
schien , um ihn Eva in aller Form vorzustellen. Letztere
verbeugte sich mit vollkommenerRuhe . Kein Zug ihres
Gesichtes bebte, als sie höflich auf die artige Anrede
WalrodenS erwiederte, und doch wollte es dem Staats¬
anwalt scheinen , als wäre das Fräulein bei aller Höf¬
lichkeit recht zurückhaltend, als begegne sie dem schönen
Manne kühler, als es sonst >n ihrer Art lag.

Eine ähnliche Bemerkung, nur noch im verstärkten
Maße , drängte sich ihm auf , als er seinen jungen
College» mit Doctor Lorenz bekannt machte. Ersterer
behauptete mit der ihm eigenen gewinnenden Artigkeit,
die Bekanntschaft des Herrn Doctors bereits vor Jahren
gemacht zu haben, was dieser , seinem sonst liebens¬
würdigen Wesen entgegen, fast schroff in Abrede stellte
und durchaus nicht die Hand bemerkte ,

' die Walroden
ihm freundlich hinhielt. Der Staatsanwalt , war fast
froh , als Fräulein Lunau sich in demselben Augenblick
von den Herren verabschiedete . Ihre Pflicht als be¬
scheidenes Mitglied des Künstlerpersonals rufe sie, er¬
klärte sie lächelnd.

In der That war die für die Pause festgesetzte Zeit
verstrichen und der zweite Theil des Concerts begann.
Doctor Lorenz eröffnete denselben, doch wollte es seinen
näheren Bekannten scheinen , als handhabe er den Bogen
nicht mit gewöhnlicherVerve, sondern sei augenblicklich
nicht recht bei der Sache . Dafür entschädigte Fräulein
Lunau , die gleich nach ihm das Podium betrat , die
Zuhörer reichlich . Sie hatte , zur Verwunderung des sie
begleitendenHerrn , denselben noch im letzten Augenblick
um ein anderes Stück gebeten . Statt der vorher be¬
stimmten Arie sang sie Uhlands Frühlingslied : „Die
linden Lüfte sind erwacht.

"
Sie sang es herrlich.
Wie Lerchenschlag jubelte durch den Saal:
„ Nun muß sich alles , alles wenden. "

Redacton, Druck und Verlag von L. Zirk.

„ Wie köstlich das Lied für FräuleinLunaus Stimmet
liegt" , hieß es im Saal , als sie geendet, „ sie sangt/'
entzückend ! "

Auch Werner mußte beistimmen. Tief im Hup
dachteer: „ Es war der innere Jubel , der sichB ^.
dem Wiedersehen Walrodens Bahn brach ! " !

Er hatte recht , der junge Arzt, nur war er Mi
den Gegenstand dieses inneren Jubels sehr imunklam

13.
Regierungsrath Walroden war bereits zwei MoM

in B . und der erklärte Liebling aller Salons , d« !
Schwärmerei aller jungen Damen , vom Backfischch « /
bis zur gereiften Schönheit , die Hoffnung aller
heirathsfähigen Töchtern gesegneten Mütter. Aber Mr
Bekanntschaft mit Eva Lunau , der gefeiertstenSchönheil/
der Stadt , war noch um keinen Schritt weiter gedieh «./
als an jenem ersten Abende. Die junge Dame wilff
ihm nicht aus; sie sprach höflich mit ihm, wie Ni
jedem andern , und doch war diese gleichgültigeArtiM/
diese ruhige Heiterkeit für ihn bestimmend, jede noch !>i
leise Vertraulichkeit, jede Erinnerung an die VerganE
heit fernzuhalten.

Erhalte , als ihn die Versetzung nach B . traf , El
fast vergessen . Ja , schon an der Seite seiner l>»
nehmen, blassen Braut hatte er ihrer selten gedacht , u«
als die Tochter des Präsidenten gestorben und er E»
die einst versprocheneTreue nun doch noch hätte W
können , ha war ihr Bild in seinem Herzen fast verM
Tauchte es auch noch , in seltenen Augenblicken di>r>
auf , dann wußte sein Egoismus ihm beschwichtigend
zuflüstern, daß das kleine Mädchen ihn! , dem m
hohem Ziele Strebenden , doch nur erschwerenderM
geworden wäre . Vielleicht hätte sie auch schon lW
Ersatz für den zerstörten Jugeiidtraum gefunden!

(Fortsetzung folgt . )

— nur acht, wenn direkt ab meiner Fabrik bezogen —
weiß und farbig , von SO Pf . bis Mk . 18.65 P . Meter - S " .
gestreift, karriert, gemustert . Damaste rc . (c. a 240 versch - p
und 2000 versch . Farben , Dessins re .) , porto- und steuerfrei ,
Haus . Muster umgehend . s

Seiden-Iabrik G . Henneberg (k. u . k . M -) Zürich ;
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